
Einstsimmiger Beschluss der Stadtverordnetenversammlung Gießen 
 
Die Stadtverordnetenversammlung der Universitätsstadt Gießen ist sich der 
Bedeutung der Agrarwissenschaften als Teil des Forschungsschwerpunktes 
Lebenswissenschaft an der Justus-Liebig-Universität bewusst. Die Stadt will in 
Kooperation mit der Universität ihren Beitrag dazu leisten, diesen Schwerpunkt 
weiter auszubauen. 
 
Es bestehen jedoch bei einem großen Teil der Bewohnerinnen und Bewohner 
Gießens Bedenken in Bezug auf Freilandversuche mit genveränderten Pflanzen. 
Diese Bedenken und Ängeste nehmen wir sehr ernst und wollen ihnen Rechnung 
tragen. Die Sicherheitsforschung oder die Erforschung der Entstehung von 
Krankheitsmechanismen, z. B. anhand von transgenen Selbstbestäubern wie Gerste 
sind jedoch wichtige Forschungsziele, die primär der Risikoanalyse dienen. 
Hier leistet die Gießener Universität einen wichtigen Beitrag zur 
Sicherheitsforschung. 
 
Die Stadtverordnetenversammlung spricht sich jedoch gegen Freilandversuche 
außerhalb der Sicherheitsforschung mit gentechnisch veränderten 
nichtselbstbestäubenden Pflanzen auf dem Gebiet der Universitätsstadt Gießen 
aus. Die Risiken von Auskreuzungen sind derzeit im Verhältnis zu möglichen 
Vorteilen zu groß und zum Teil unkalkulierbar. 
 
Der Magistrat wird beauftragt dafür Sorge zu tragen, dass ein Anbau transgener 
Pflanzen zu kommerziellen Zwecken auf dem Gebiet der Universitätsstadt Gießen 
nicht stattfindet, da dies aufgrund der Nutzen-Risiko-Abschätzung nicht zu 
rechtfertigen ist. Weiterhin wird der Magistrat aufgefordert, in 
Zusammenarbeit mit der Universität vor Beginn weiterer möglicher 
Freilandversuche mit transgenen Pflanzen die Bürgerinnen und Bürger und 
insbesondere die Anwohnerinnen und Anwohner der Versuchsfelder umfassend über 
die Ziele und Risiken dieser Versuche zu informieren. 
  
Mit freundlichen Grüßen, 
Klaus-Dieter Grothe 
Stadtverordneter Bündnis 90/Die Grünen Gießen 
  

 


